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kräftet, daß notwendig nichts anders als Werke daraus entstehen konnten, die weit unter
der höchsten Wirkung blieben, auf welche der Philosoph seine Regel kalkuliert hatte.

Ich wage es, hier eine Außerung zu tun, mag man sie doch nehmen, wofür man
will! — Mannenne mir das Stück des großen Corneille, welches ich nicht besser machen
wollte. Was gilt die Wette? —

Doch nein; ich wollte nicht gern, daß man diese Äußerung für Prahlerei nehmen könne.
Man merke also wohl, was ich hinzusetze: Ich werde es zuverlässig besser machen — und
doch lange kein Corneille sein — und doch lange noch kein Meisterstück gemacht haben. Ich
werde es zuverlässig besser machen — und inir doch wenig darauf einbilden dürfen. Ich werde
nichts getan haben, als was jeder tun kann — der so fest an den Aristoteles glaubt wie ich
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l. Aus den Gedichten.

1. Das Flüchtigste.

Tadle nicht der Nachtigallen
Bald verhallend süßes Lied;
Sieh, wie unter allen, allen
Lebensfreuden, die entfallen,
Stets zuerst die schönste flieht.

Sieh, wie dort im Tanz der Horen
Lenz und Morgenschnell entweicht;
Wie die Rose, mit Auroren
Jetzt im Silbertau geboren,
Jetzt Auroren gleich erbleicht.

Höre, wie im Chor der Triebe
Bald der zarte Ton verklingt.
Sanftes Mitleid, Wahn der Liebe,
Ach, daß es uns ewig bliebe!
Aber ach, sein Zauber sinkt.

Und die Frische dieser Wangen,
Deines Herzens rege Glut,
Und die ahnenden Verlangen,
Die am Wink der Hoffnung hangen —
Ach, ein fliehend, fliehend Gut!

Selbst die Blüte deines Strebens,
Aller Musen schönste Gunst,
Jede höchste Kunst des Lebens,
—ee e
Sie entschlüpft, die Zauberkunst.

Aus dem Meer der Götterfreuden
Ward ein Tropfe uns geschenkt,
Ward gemischt mit manchem Leiden,
Leerer Ahnung, falschen Freuden,
Ward im Nebelmeer ertränkt.

Aber auch im Nebelmeere
Ist der Tropfe Seligkeit;
Einen Augenblick ihn trinken,
Rein ihn trinken und versinken
Ist Genuß der Ewigkeit.

2. Der Wald und der Wanderer.

Komm, o komm in meine Schatten,
In der Ruhe Aufenthalt,

Wanderer der heißen Straße,
Wo dein Herz unruhig wallt.


